
Heiliger Romero von Amerika

Pedro Casaldaliga, Bischof von Sao
L Felix do Araguaia in Brasilien, hat

enter dem 7itel ,,Heiliger Romero von
Amerika, Hirte and Martyrera den fol-

genden 1-lymnus gedichtet:

D er Engel des Herrn verkündete es
zur Vigil,

and das Herz des Erlösers
bezeichnete den 24. Marx and die
Stunde der Agonie.
Du botest das Brot, den lebendigen Leib,
den zerbrochenen Leib deines Volkes,
sein siegreiches Blut,
das bäuerliche Blut deines massakrierten
Volkes,
das wie trunken macbender Wein
die beschwörende Morgenröte
farben wird. 
Der Engel des Herrn verkündete
es zur. Vigil,
and nod emmal wurde das Wort
zum Tode deines Todes,
so wie es Tag urn Tag zum Tode wird
im nackten Fleisd, deines Volkes;
and es wurde zum neuen Leben
in unserer alien Kirche.
Von Neuem stehen wir aufrecht,
urn Zeugnis zu geben,
heiliger Romero von Amerika,

unser Hirte, unser Mart yrer,
Romero, Bringer des fast unmoglichen
Friedens
auf dieser Erde des Kriges;
Romero, du rote Blume unverletzlicher
Hoff nung
eines ganzen Erdteils;
Romero des österlichen Lateinamerika.
Armen, ruhmvoller Hirte,
gemordet auf Bezahlung - in Dollar,
in harter Wdhrung,
wie Jesus auf Weisung des Imperiums;
armer, ruhmvoller Hirte,
verlassen von deinen eigenen Brüdern
im Hirtenamt and am Tisch.
Die Kurien konnten dith nicht begreifen,
keine wohietablierte Synagoge konnte
Christus begreifen.
Doch mit dir ging die Masse der Armen
in getreuer Verzweiflung,
zugleich Weide and Herde deiner
prophetischen Sendung:
Das Volk hat did, zum Heiligen
erhoben,
die Stunde deines Volkes hat did,
im Kairôs geweiht,
die Armen haben dish gelehrt
das Evangelium zu lesen.
We ein von soviet Brudertod
wonder Bruder

hast du, einsam, am D1berg weinen
müssen.
Du kanntest die Angst, wie em Mann
im Kampf,
dock du wu/3test deinern freien Wort
einen Kiang wie von Glocken zu geben.
Unddu wufJtest den zwiefachen Keith
zu trinken,
des Aitares and des Volkes,
mit einer einzigen zum Dienst
geweihten Hand. -
Lateinamerika hat dick bereits zur
Glorie des Altares erhoben,
in den :chäurnenden Wogen seiner Meere,
in den uralten Gipfein seiner Anden,
im luftiger: Baldachin seiner Wälder,
im Gesang seiner ungezahlten Stra /3 en,
am Kaivarienberg
aller seiner Kerker,
aller seiner Graber,
aller seiner Altäre,
auf dem sicheren Altar der schiaflosen
Herzen definer Söhne:
Heiliger Romero von Amerika,
unser Hirte and Märtyrer,
keiner wird deine letzte Predigt
je zum Schweigen bringen.
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Dieses neue gesellschaftliche Lernen, diese Art von

Volksku1tur, von Basisaufklärung im Interesse von

Identitätsbildung ist unserer westlithen Zivilisation eben-

so fremd wie den östlichen Sozialismen. Ware hier wo-

moglich fur uns nicht nur etwas zu bewundern, sondern

auth produktiv nachzuahmen oder zu übernehmen? Ich

weif, daft ich mich mit einer soichen Frage schnell dem

Verdacht der Naivität aussetze. Wie schon könnte unsere

hochenrwickelte and hochkomplexe Gesellschaft am Ni-

caragua Cardenals ein Vorbild politischer Kultur des

Friedens linden? Doch, was hei/?t iEntwickJung? Mifst

man sie am Wirtschaftswachstum and am Bruttosozial-

produkt, sind wir gewiL hochentwickelt. Nimmt man

aber als Maf stab von * Entwick1ung die Kraft zur Iden-

titãtsbiidung, dann könnte dieses Nicaragua, das ökono-

misch nicht nur unser schwach entwickelter Partner, son-

dcrn auth unser Opfer 1st, kulturell unser Vorbild scm.

Auth wir stehen ja vor der Aufgabe einer neuen Iden-

tittsbildung. Sie ist in meinen Augen das entscheidendc

politisth-kulturelle Friedenswerk, das uns, den Burgern

dieser Ersten Welt, heute aufgegeben ist. Eines der epo-

chalen Kennzeichen unserer Situation ist, daft die Dritte

Welt unausweichlith and Linwiderruflich in unsere eigene
sozial-okonomische and politische Situation eingerückt

is.t. Diese Tatsache gehort heute zu den Ausgarigspunkteri

jeder Friedensgestaltung. Sic verbietet e igentlich j eden

taktischcn Provinzialismus unserer Politik and auth jeden

eingesthliffenen Eurozentrismus unseres politischen Welt-

bildes; jenc Betrachtungsweisc also, weiche die aufge-

brochenen Gegensätze zwisthen den armen Lãndern der
Critten Welt and den reichen der Ersten lurch ein sanft

gI eitendes, allemal von uns gesteuertes Entwicklungs-


